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3>er6ft int Skemgartenroatb.
Atüb, matt unb ftroftlos ftraljlt Qktoberfomte
Auf fjalb unb gnus oerroelfttcs, fables Cattb,

Sings ift es fiiH, ein gelbes Slatt allein nur
DäUt leife rafcljclnb in ben 6traßenftaub.
9tur f»ie unb ba ein fernerer tropfen löft fid)
Unb fönt mit bumpfent £aut non Slatt ju Statt,
Sis enblicf) er im Strafjenftaub uerfcbroinbet.
©ans lautlos, fpurtos, miib unb lebensfatt.

SOÎiib fteljt ber A3alb, bereit jum großen Sterben,
Sie Säume fdjüttelt's, roie im leifen Droft;
Obtoberfonne bait unb Iferglos leuchtet,

©anj ohne SJärme, 3Ritgefiif)l unb Draft,
©idjbörndjen nur oon Aft ju Aft beßenbe

A?agt manchen be&en Sprung mit Hochgenuß :

„Atfllft, alter A5alb, auch ©Ott ergeben fterben,

3cß finbe bis bahin noch manche #afelnuß."
giebler im 9ftoo§.

^VVUIUJ !l'l

icfttpeticmmtO,
Das eibgenöffifche ©rnäbrungsamt fjat

bat Söcöftpreis für Sdymeinefleifch (alle
Stüde) auf 9 ffr. per Kilogramm mit
üblicher Hnochengulage feftgefeht. Die
leitete barf -aber nid)t mehr als 20 »/o

bes Dotalgemicbts oon ffleifd) und Hno*
djen übersteigen. Schweine im fiebenb*
gereicht toften Sr. 6.— bis Sr. 6.10
bas Hilo. Das genannte Amt bat fer=
ner bie Sefd)lagnal)tne ber 3aderrüben
aus 'ber ©rnte 1918 3uhanben ber 3udet*
fabril Larberg oerfügi unb ben 3Sreis
für 100 Hilo 9tüben auf 8 Sr. feftgefeht.
Serner mirb bie in ber Sdjroeig pro du*
3texte Hub* unb 3iegenmii<h befdjlag=
nahmt. 9tur nach Hinder unter 5 3ahten
haben Anfprud) auf täglid) 1 fitter
9JtiId). —

33cm 16. bis 30. September mürben
in ber fd)tDeigerifdjen Armee 983 9teu*
erfrantungcn an ©rippe gemelbet. Am
30. September betrug bei Hranlen*
beftanb bei unfern Soldaten 1725
fötann, gegenüber 1091 am 15. Sep*
tember; baoon entfallen 72 °/o auf
©rippefranfe. 3n ber 3roeiten Hälfte
bes September waren 57 ©rippetobes*
fälle ju nerjeidjnen. Die beimtüdifdfe
Hrantheit, ber bie SRenfdhen oft innert
2—3 Dageit erliegen, nimmt alfo in er*
fd-redenber Sßeife 3U. —

Der bisherige ffabrpfan mirb für bie
gan3e Sd)roei3 bis auf roeiteres unoer*
ändert ftetjen bleiben, fo einigte fid) eine
Hottferen3, bie lehtbin fid) in biefer An*
gelegenbeit befprad). —

Der 3entraIoorftanb bes fchmetge*

rifdjen Sundes ber ffeftbefolbeten bat
an ben Sunbesrat bas ©efud) gerichtet,
es möchten fhtaßnahmen gegen bie Aus*
ricbtung übertrieben hoher Dioibenben
(20, 30 unb mehr fßrojent) geroiffer
Unternehmungen getroffen roerben. —

SJZonfag, 7. Ottober morgens 9 Uhr
40, mürbe ber 3mifchen 9Kiecourt unb
©ornol ftationierte fdjroeijerifdje ffeffel*
ballon oon einem beutfchen Slugjeug mit
9Jiafd)inengeroehrfeuer angegriffen unb
oernichtet. Der brennende Sallon fiel
einige äReter oon ber ©renne entfernt
nieder. Sein 3nfaffe, fieutnant fflurt)
oon ©renchen, mürbe oollftänbig oer*
fohlt unter dem lieft bes Salions her*
oorge3ogen. —

Som 22. Auguft bis 22. September
mürben 1905 Donnen Setrol unb 807
Donnen Sengin in bie Schweig ein*
geführt gegen 3436 refp. 1723 Donnen
im oorbergebenben Serichismonat. —

3n ©raubünben herrfcht bie SRauI*
unb Hlauenfeudje. Das eibgenöffifche
Seterinäramt lieb umfangreiche Schlad)*
tungen oornehmen, um ben £>erb ber
Seuche 3U Pernichten. Dagegen legten
bie Sünbner Serroahrung unb Sroteft
ein, ber aber oom Sunbesrat abfd)ilä*
gig befc^ieben mürbe. Segreiflicherroeife
herrfdjt unter ben Sünbner Sauern
grofee Seforgnis unb Unäufriebenbet,
mubten bodj in ber ©emeinbe filröcg
allein 260 Üliilchtühe gefd)lad)tet merben.

3n 3ürid) fanb lebte 2Bod)e während
3toei Dagen ein Streif fämtlidfer San!*
artgeftellten ftatt, ber, nachdem fid) ber
3ürcherifd)e 9iegierungsrat ins 9J?ittel
gelegt hatte unb bie 9Irbeiterunion mit
bem ©eneralftreit brohte, ber 3um Deil
bereits auf bie Dramangeftellten 9ln=
menbung gefunden hatte, mit dem oollen
Sieg ber Sanlangeftellten endete. —

Die 3ur3eit tagenden eibgenöffifdjen
9iäte haben ben eibgenöffifchen Seamten
unb 9tngefteIIten eine 9iad)!euerungs=
3ulage pro 1918 oon 500 Sranfen be*
milligt. Die ©ehälter der Suribesräte
mürben auf 25,000 gr. pro 3ahr feft*
gefebt. Der Sunbespräfibent besieht je*
meilen 2000 ffr. mehr. Der ©ehalt des

anglers der ©ibgenoffenfchiaft mürbe
auf 18,000 ffr. erhöht, ©in mahrer
Saget oon Shotionen, Softulaten unb
3nterpelIationen mürben oon ben 9iats*
mitgliebern über den Sunbesrat aus*
gef^üttet; roahrlid), es ift in ber gegen*
märtigen 3eit tein fieichtes, die SBürbe
und Sürbe eines fdjmeijerifchen Sunbes*
rates 3U tragen. —

fiebte 2Bod)e hat mieberum ein fran*
3öfifches tflug3eug fdjroeigerifchen fiuft*
räum oerlebt. ©5 flog in (ehr großer

Sähe bei ber Ortfdjaft Ourbignp über
die Sdjmeisergrengc. —

Der „Demps" meldet, ber fdjroeige*
rifcbe 3onful in Doulon, Serr 2Bad)ter,
fei oon einem Automobil überfahren unb
getötet morden. Da aber bie Schweis
in Doulon tein fionfulat unterhält, tann
es fid* nur um Serra ÏBadjter, Srä*
fibent des fchmeijerifchen Silfscereins in
Doulon, handeln. —

9tus SetIin3ona mirb gemelbet, der
3u3ug der italienifchen Deferteure nehme
irt lebter 3eit ftart 3U. ÎGiiiig laffen fid)
die Heberläufer oon den fchimeigerifchen
©ren3Poften ergreifen und in die Qua*
rantäne*Stationen abführen. Offenbar
ift ihnen ein Aufenthalt in fdjmeigerifdfen
©efängniffen lieber als bie ©efahren
unb aRühfeligteiten des ffrontbienftes.
Oiiemanb mirb ihnen biefe ©efühle oer*
argen. —

Die fchmeijerifdje fiommiffion 3ur
Sorberatung ber 9teuorbnung des Söl*
terrechts nach dem ilricge befteht aus
den Serren Oiationalrat Sorella, 9Ken*
brifio; fjkofeffor 2B. Surcfharbt, Sern;
Oiaticnalrat. Dr. fforrer, St. ©allen;
Sunbesriihter ©ottofrep, ßaufanne;
Srofeffor ©ugen Suber, Sern; Sro*
feffor Dr. fiampert, ffreiburg; SRinifter
©h. fiarbp, ©hâtillon; Sunbesrichter
9Jter3, fiaufanne; 9tationaIrat Alois be
füleuron, fiaufanne; Srofeffor Saul
SRoriaub, ©enf; Àationalrat ®. 9Jiüller,
Sern; fhiinifter A. oon Slanta, 9?ei=

djenau; Srofeffor 2B. Aapparb, ©enf;
Srofeffor 9?oquin, fiaufanne; Stänberat
Seinrid; Sdjerrer, St. ©allen; National*
rat Scherrer ffüllemann, St. ©allen;
ütationalrat Stuber, 2Bintertt)ur;
Stänberat Dr. 2Bir3, Samen. —

Auch' in der Sledjoerforgung der
Sd)mei3 beginnt es 3U hapern, ©s
herrfcht SRangel an galoanifierten unb
oerbleiten Slechien und ebenfo in dünnen
unb mittleren Sdjroargblechen. 2Beiß*
ble^ ift fdjon feit langem nicht mehr
erhättlidh- —

Dem Silfstomitee für notleibenbe
Sdjmeijer in den triegführenben Staaten
find bis ießt 1,802,000 ffr. 3ugetommen.
Daoon mürben über lVs SRillionen oer*
teilt. Als oerfügbar bleiben nodhi 3irta
174,000 ffr. —

©egen die prophejeite ©inführung der
ffleifchtarte machen namentlich! die fianb*
mirte der gangen Schroei3 ffront. Aud)
das Sauernfetretariat mamt einbring*
lieh' cor ihrer ©inführung, ba biefe ms*
befonbere für die ftäbtifcfje Seoölterung
oerhängnisooll merben tonnte. Sie siebe
unbedingt einen umfangreichen Harten*
hanbel nach fi<h, ba oiele fieute bann bie
Harten, bie fie felber roegen ©elbmangel

Herbst im Bremgartenwald.
Miid, matt und kraftlos strahlt Oktobersonne
Auf halb und ganz verwelktes, fahles Laub,
Rings ist es still, ein gelbes Blatt allein nur
Füllt leise raschelnd in den Straßenstaub.
Nur hie und da ein schwerer Tropfen löst sich

Und fällt mit dumpfem Laut von Blatt zu Blatt,
Bis endlich er im Straßenstaub verschwindet.
Ganz lautlos, spurlos, miid und lebenssatt.

Miid steht der Wald, bereit zum großen Sterben,
Die Bäume schüttelt's, wie im leisen Frost:
Oktobersonne kalt und herzlos leuchtet,
Ganz ohne Wärme, Mitgefühl und Trost.
Eichhörnchen nur von Ast zu Ast behende

Wagt manchen kecken Sprung mit Hochgenuß:

„Willst, alter Wald, auch Gott ergeben sterben.

Fch finde bis dahin noch manche Haselnuß."
Fiedler im Moos.

àveiîeànV,
Das eidgenössische Ernährungsamt hat

den Höchstpreis für Schweinefleisch (alle
Stücke) auf 9 Fr. per Kilogramm mit
üblicher Knochenzulage festgesetzt. Die
letztere darf aber nicht mehr als 2V »/»

des Totalgewichts von Fleisch und Kno-
chen übersteigen. Schweine im Lebend-
gewicht kosten Fr. 6.— bis Fr. 6.10
das Kilo. Das genannte Amt hat fer-
ner die Beschlagnahme der Zuckerrüben
aus der Ernte 1918 zuhanden der Zucket-
fabrik Aarberg verfügt und den Preis
für 100 Kilo Rüben auf 8 Fr. festgesetzt.
Ferner wird die in der Schweiz produ-
zierte Kuh- und Ziegenmilch beschlag-
nahmt. Nur noch Kinder unter 5 Jahren
haben Anspruch aus täglich 1 Liter
Milch. —

Vom 16. bis 30. September wurden
in der schweizerischen Armee 983 Neu-
erkrankungen an Grippe gemeldet. Am
30. September betrug der Kranken-
bestand bei unsern Soldaten 1725
Mann, gegenüber 1091 am 15. Sey-
tember: davon entfallen 72 °/° auf
Grippekranke. In der zweiten Hälfte
des September waren 57 Grippetodes-
fälle zu verzeichnen. Die heimtückische
Krankheit, der die Menschen oft innert
2—3 Tagen erliegen, nimmt also in er-
schreckender Weise zu. —

Der bisherige Fahrplan wird für die
ganze Schweiz bis auf weiteres unver-
ändert stehen bleiben, so einigte sich eine
Konferenz, die letzthin sich in dieser An-
gelegenheit besprach. —

Der Zentralvorstand des schweize-
rischen Bundes der Festbesoldeten hat
an den Bundesrat das Gesuch gerichtet,
es möchten Matznahmen gegen die Aus-
richtung übertrieben hoher Dividenden
(20, 30 und mehr Prozent) gewisser
Unternehmungen getroffen werden. —

Montag, 7. Oktober morgens 9 Uhr
40, wurde der zwischen Miecourt und
Cornol stationierte schweizerische Fessel-
ballon von einem deutschen Flugzeug mit
Maschinengewehrfeuer angegriffen und
vernichtet. Der brennende Ballon fiel
einige Meter von der Grenze entfernt
nieder. Sein Insasse, Leutnant Flury
von Grenchen, wurde vollständig ver-
kohlt unter dem Rest des Ballons her-
vorgezogen. —

Vom 22. August bis 22. September
wurden 1905 Tonnen Petrol und 807
Tonnen Benzin in die Schweiz ein-
geführt gegen 3436 resp. 1723 Tonnen
im vorhergehenden Berichtsmonat. —

In Graubünden herrscht die Maul-
und Klauenseuche. Das eidgenössische
Veterinäramt lietz umfangreiche Schlach-
tungen vornehmen, um den Herd der
Seuche zu vernichten. Dagegen legten
die Bündner Verwahrung und Protest
ein, der aber vom Bundesrat abschlä-
gig beschieden wurde. Begreiflicherweise
herrscht unter den Bündner Bauern
grotze Besorgnis und Unzufriedenheit,
mutzten doch in der Gemeinde Ardez
allein 260 Milchkühe geschlachtet werden.

In Zürich fand letzte Woche während
zwei Tagen ein Streik sämtlicher Bank-
angestellten statt, der, nachdem sich der
zürcherische Regierungsrat ins Mittel
gelegt hatte und die Arbeiterunion mit
dem Generalstreik drohte, der zum Teil
bereits auf die Tramangestellten An-
Wendung gefunden hatte, mit dem vollen
Sieg der Bankangestellten endete. —

Die zurzeit tagenden eidgenössischen
Räte haben den eidgenössischen Beamten
und Angestellten eine Nachteuerungs-
zulage pro 1918 von 500 Franken be-
willigt. Die Gehälter der Bundesräte
wurden auf 25,000 Fr. pro Jahr fest-
gesetzt. Der Bundespräfident bezieht je-
weilen 2000 Fr. mehr. Der Gehalt des
Kanzlers der Eidgenossenschaft wurde
auf 18,000 Fr. erhöht. Ein wahrer
Hagel von Motionen, Postulaten und
Interpellationen wurden von den Rats-
Mitgliedern über den Bundesrat aus-
geschüttet: wahrlich, es ist in der gegen-
wältigen Zeit kein Leichtes, die Würde
und Bürde eines schweizerischen Bundes-
rates zu tragen. —

Letzte Woche hat wiederum ein fran-
zösisches Flugzeug schweizerischen Luft-
räum verletzt. Es flog in sehr großer

Höhe bei der Ortschaft Ourdigny über
die Schweizergrenze, -

Der ..Temps" meldet, der schweize-
rische Konsul in Toulon, Herr Wachter,
sei von einem Automobil überfahren und
getötet worden. Da aber die Schweiz
in Toulon kein Konsulat unterhält, kann
es sich nur um Herrn Wachter, Prä-
sident des schweizerischen Hilfsvereins in
Toulon, handeln. —

Aus Bellinzona wird gemeldet, der
Zuzug der italienischen Deserteure nehme
in letzter Zeit stark zu. Willig lassen sich
die Ueberläufer von den schweizerischen
Grenzposten ergreifen und in die Qua-
rantäne-Stationen abführen. Offenbar
ist ihnen ein Aufenthalt in schweizerischen
Gefängnissen lieber als die Gefahren
und Mühseligkeiten des Frontdienstes.
Niemand wird ihnen diese Gefühle ver-
argen. —

Die schweizerische Kommission zur
Vorberatung der Neuordnung des Völ-
kerrechts nach dem Kriege besteht aus
den Herren Nationalrat Borella, Men-
drisio: Professor W. Burckhardt, Bern:
Nationalrat Dr. Forrer, St. Gallen:
Bundesrichter Eottofrey, Lausanne:
Professor Eugen Huber. Bern: Pro-
fessor Dr. Lampert, Freiburg: Minister
Eh. Lardy, Châtillon: Bundesrichter
Merz, Lausanne: Nationalrat Alois de
Meuron, Lausanne: Professor Paul
Moriaud, Genf: Nationalrat E. Müller,
Bern: Minister A. von Planta, Rei-
chenau: Professor W. Rappard, Genf:
Professor Roguin, Lausanne: Ständerat
Heinrich Scherrer, St. Gallen: National-
rat Scherrer - Füllemann, St. Gallen:
Nationalrat Studer, Winterthur:
Ständerat Dr. Wirz, Sarnen. —

Auch in der Blechversorgung der
Schweiz beginnt es zu hapern. Es
herrscht Mangel an galvanisierten und
verbleiten Blechen und ebenso in dünnen
und mittleren Schwarzblechen. Weitz-
blech ist schon seit langem nicht mehr
erhältlich. —

Dem Hilfskomitee für notleidende
Schweizer in den kriegführenden Staaten
sind bis jetzt 1,802,000 Fr. zugekommen.
Davon wurden über O/s Millionen ver-
teilt. AIs verfügbar bleiben noch zirka
174,000 Fr. —

Gegen die prophezeite Einführung der
Fleischkarte machen namentlich! die Land-
wirte der ganzen Schweiz Front. Auch
das Bauernsekretariat warnt eindring-
lich vor ihrer Einführung, da diese ins-
besondere für die städtische Bevölkerung
verhängnisvoll werden könnte. Sie ziehe
unbedingt einen umfangreichen Karten-
Handel nach sich, da viele Leute dann die
Karten, die sie selber wegen Geldmangel
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nidjt oerroenden tonnen, au oertaufen
trauten roerben. Die harten hätten nur
da einen 3roed, wo es ftd) um STConopal»

roaren bauble. —

t Karl SB. Siebt,
3tIt»Direttor ber Dampffchiffabrt auf

bem 8buner» unb Srkn3erfee.
3n 8bun ift Dienstag, ben 24. Sep»

tember, na ci) langem Kr anfleht ôerr Stlt»
Direftor Karl SB. SkBi=Kne<htenbofer
im Sillet non beinahe 70 3abren geftor»
ben. Karl SB. Siebi, ein gebürtiger
8buner, rourbe am 9. Dtooember 1848
in 8bun geboren. 3n bkfer Siabi
roudjs er auf unb genob hier feine SdfuI»
Bildung, bis er im 3abre 1867 aur ©r»
lernung ber Sprache unb 3ur faufmän»
nifdjen Slusbilbung ins SBaabtlanb, nach
©enf, grantreid) unb ©ttglano ging.
1873 trat er in ein £anb eist) aus in
Sern ein, »erheiratete fich hier 1877
mit 'einer 8od)ter des öerrn Hauptmann
SBtihelm Knecbtenbofer in 8t)un unb
fiedelte ein 3al;r barauf in feine £eimat=
ftabt über, um fid) in feinem lieben 8t)un
bauernb nieber3ulaffen. £kr arbeitete er
oorerft in groben ©efcbäftsfirmen an
leitender Stelle, ©r mar überdies an
oerfdfkoenen taufmännifeben Unterneb»
nren beteiligt unb ftellte auchi im bür»
gerlidjen Sehen feinen ganjen Sltann.
Seim SRilitär belleibete er alle ©rabe
bes ilnteroffiaiers; er roar ein beliebter
geloroeibel unb erreichte fpäter ben ©rab
eines Schühenmajors. Siege mar feine
8ätigteif im Sereinsleben 8buns; er
mar ein beroorragenber Schübe unb
baau ein eifriger gör'berer bes Schüben»
mefens, eine tüchtige Stübe ber ba»
maligen „geIofd)übemgefelIfd)aft 8hun".
Dkfer 8rieb aur Hebung bes SBehr»
mefens unb feine Siebe 3um SKilitär
machten fid) aud) in anberer SBeife gel»
tend: Sapa Siebi mar ein leibenfchaft»
lieber greunb bes ilabetten» unb Slrm»
bruftfchübenroefens unb ein eifriger Ser»
fechtet unfetes »aterlänbifchen 3ugenb=
feftes, bes Stusfcbiefeets, an beffen über»
lieferten ©ebräuchen er nicht rütteln lieb.
Serbkuftooll mar die Slrbeit bes 33er»
ftorbenen im öffentlichen Sehen burd)
feine 8ätigfeit in ben Sebörben. Stuf
feinem gamilknfib „Sinbenheim" in
£>offtetten in ber Damaligen ©emeinbe
©olbiroil roohnenb, roirtte er bort in
politifchen Slemtern, mar 3ugkid) Sitit»
g lieb bes ilirchgemeinberates oon 81) un
unb Slatsmitglieb ber 8huner Surger»
gemeinde, in ber er roährenb einer Sleihe
oon 3ahren bas SImt bes ©emeinbe»
präfibenten oerfah, unb bann roieber
roährenb okier 3abre im Surgerrat bas
Sräfibium führte. 3n ber golge ber
©brenftellen fiel bem rüftigen unb
tätigen Siebi aud) bie SBitgliebfchaft im
Sermaltungsrat unb in ber Direftion
ber Dampffchiffgefellfchaft ,,8huner» unb
Srienaerfee" 3U unb im 3al)re 1895
mählte ihn biefe 8ransportunterneh=
mung 3U ihrem Setriebsbireltor. Da»

burch mürbe mit ber Rührung unterer
heimifchen Dampffchiffabrt roieber ein
©lieb ber gamilie Knecbtenbofer he»

traut, bie am 31. 3uli 1835 mit bem

t Karl SB. Sieht,

Stapellauf bes eifernen Dampffcblffes
„Selleoue" bie Dampf fd)tffabrt auf bem
8hunerfee begrünbete unb beten erfter
Kapitän S err Ober ft 3ohann Unechten»
hofer mar. î)ie Diretiion ber Dampf»
fchiffahrt halte er roährenb 17 3ahren
inne. 19ll trat Der betagte Sert ge»
roiffermahen in ben Sluheftanb, mirlte
aber roeiter im Surgerrat, in Serroat»
tungsräten perfdjkbener 8ransportan=
ftaften, unD eine nicht geringe Sflidjt
ermuchs ihm burd) bie Slufrechterhaltung
Des brieflidfen unb forxftigert Sertehrs
mit feinen 3U tüchtigen, roohleraogenen
Sltenfchen herangemachfenen jehn Kin»
Bern, oier Söhnen unb fechs 8öd)tern,
bie meiftens ausroärts maren, unb burch
bie Serroaltung ber gamiliengüter. 3n
allen Dingen galt ber Habbels» unb
Serroaltungsmann, ber Slatsherr unb
Sereinsgenoffe Siebi als ein äufeerft
pünllltcher unb gerotffenhafter SJiamt.
Seiner ffamilie mar er ber liehe Sater,
feine Sreunbe hatten auf ihn felfenfeften
Serial; ben SIrmen mar er ein gütiger
SBohltäter unb jebermann begegnete er
mit freunblidfem SBohtroollen. ©efunber
Sumor unb Sehensmth heroahrten ihm
einen iugenbiichen Sinn his ins hohe
Sllter, ja his 3um lebten 8ag, unb um
roas mir ihn am meiften heneiben
burften, bas mar feine unoerfälfchte,
reiche Siehe, bie feinem SBefen ent»
ftrömte, oon ber feber ein 8eil helam,
ber nähern Umgang mit ihm hatte, ©r
ruhe lauft! E.F.B.

Der Slegierungsrat bringt in ©rinne»
rung, bah immer noch; oier 8anafonn=
tage im 3ahr abgehalten roerben bürfen,
nämltd) am Serdjtolbstag, am Sllatfonn»
tag unb je am erften Sonntag in ben
SKonaten 3uli unb Oltoher. —

3m Serner 3ura roerben fortgelebt
3at)lreidje SBilbfchmeine gemelbet, bie
namentlich' in ben 5lartoffelfelbern
grofeen Schaben anrichten. —

Sludj in Satgnelégkr oerur|ad)cn bie
SBilbfchmeine groben gklbfdjaben. 91 uDel
oon über 100 Stüd mürben gefehen, bie
über ben 3ura aus Sranlreid) herüber»
fommen. Die ©emeinbehehörben haben
heim 9iegkrungsftattbalteramt um bie
©rlauhnts äur Seranftaltung oon 8reih=
fagben nad)gefud)t. —

Die Sohrungen hei Sute roerben fort»
gefebt unb finb bereits auf 1000 fWeter
oorgefdjritten. Die Sal3fd)i(ht, auf bie
man bähet ftieb, jeigt eine Dide oon
50 9Ketern. ©s Bleibt nun nod) eine
Schicht Sogefenftein au burd)hred)en,
morauf man auf Kohlen 3U ftoben hofft.
Der 33obrer, ber baau oerroenbet roirb
unb ber mit einer Diamantlrone oon
18 Karat hefebt ift, hat einen SBert
oon 9000 iranien. —

3n einem Slnfall oon Sex3meiflung
ftürate fich lebten Sonntag eine funge
ff-rau aus Sö3ingen in bie 8aubenlod)=
fd)Iud)t hinunter. —

Der Serbftmarft in ©rlenbad): mar
oon runb 2000 Stüd ©roboieh he»
fahren. §ohe Sreife mürben er3telt.
120 SBagen mit Skh mürben oertaben.

Das lantonale SBegmeifterperfonal
fdjlob fich 3U einem Serhanb 3ufammen,
um ihre .Serufsintereffen gemeinfam
roahren 3U lönnen, gibt es bod) heute
noch SBegmeifter mit einer 3ahreshe=
folbung oon 900—1200 graulen. —

Diefer 8age mürben im Sahnhof
3nlerlalen oier fchmere Koffer hefchlag»
nahmt, bie ©ter, Sutter unb Käfe ent»
hielten, bie ein Kurgaft aus Sern au»
fammeugehamftert hatte. —

Dte Direttion Der Sern»OberIanb=
Sahnen hat bem gröbten 8eil ihres
Serfonals auf ben 31. Dejemher 1918
gbfünbigt. 3n einer Broteftoerfammlung
oerlangten bie Singefteilten, bab ber Se»
fchlub rüdgängig gemacht roerbe. —

Sebte SBodfe ereignete fid) auf ber
Dele in Sunbelbant ein fchroerer lln»
glüclsfall. Der Deler ©ottfrieb Keller
rourbe auf bisher noch unertlärlidfe
SBeife oon einem 9Kühlftein erfabt unb
am Kopfe emgetkmmt. ©r mar fofort
eine Seiche. Der Serftorhene leiftete ber
©emetnbe lange 3ahre als SJlitglieo bes
©emeinberates treue Dienfte. —

Sümplg genehmigte lebten Sonntag
burch llrnenahftimmung Den ©ingemein»
bungsoertrag mit ber Stabt Sern auf
1. 3anuar 1919 mit 631 3a gegen 17
9lein. —

Die 3uderfahrit SXarherg eraklte pro
1917/18 einen 9îeingeroinn oon 160,984
grauten, fo bab eine Dioibenbe oon 6
Sroaent ausgerichtet roerben tann. —

3m ©mmental mutet bie ©rtppe in
erfchredenbem 9Babe. So hatte 3- S.
Sangnau lebte SBoche ben 8ob oon 3roei
Srübern Sehmann unb amet anberer
Sllitbürger 3U hetlagen, oon benen einer
in bemfelben Slugenhlid ftarh, als feine
grau einem füläbchen bas Sehen fcbenfte.
Der 9?egterungsrat hat beshalh auch die
©emeinderäte des Kantons eingeladen,
h et brohenöer ©rippegefabr fofort oom
Serfammlungsoerhot ausgedehnteften
©ehrauch au machen, ©inftmeilen hat
er felhft ein 8an3oerhot erlaffen und
bereits erteilte Danaheroilligungen äurüd»
ge3ogen. —
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nicht verwenden können, zu verkaufen
trachten werden. Die Karten hätten nur
da einen Zweck, wo es sich um Monopol-
waren handle. —

1' Karl W. Liebi,
Alt-Direktor der Dampfschiffahrt auf

dem Thuner- und Brienzersee.

In Thun ist Dienstag, den 24. Sep-
tember, nach langem Kranksein Herr Alt-
Direktor Karl W. Liebi-Knechtenhofer
im Alter von beinahe 70 Jahren gestor-
ben. Karl W. Liebi, ein gebürtiger
Thuner, wurde am 9. November 1843
in Thun geboren. In dieser Stadt
wuchs er auf und genoß hier seine Schul-
bildung, bis er im Jahre 1367 zur Er-
lernung der Sprache und zur kaufmän-
nischen Ausbildung ins Waadtland, nach
Genf, Frankreich und England ging.
1873 trat er in ein Handelshaus in
Bern ein, verheiratete sich hier 1377
mit einer Tochter des Herrn Hauptmann
Wilhelm Knechtenhofer in Thun und
siedelte ein Jahr darauf in seine Heimat-
stadt über, um sich in seinem lieben Thun
dauernd niederzulassen. Hier arbeitete er
vorerst in großen Eeschäftsfirmen an
leitender Stelle. Er war überdies an
verschiedenen kaufmännischen Unterneh-
men beteiligt und stellte auch im bür-
gerlichen Leben seinen ganzen Mann.
Beim Militär bekleidete er alle Grade
des Unteroffiziers; er war ein beliebter
Feldweibel und erreichte später den Grad
eines Schützenmajors. Rege war seine
Tätigkeit im Vereinsleben Thuns; er
war ein hervorragender Schütze und
dazu ein eifriger Förderer des Schützen-
wesens, eine tüchtige Stütze der da-
maligen „Feldschützengesellschaft Thun".
Dieser Trieb zur Hebung des Wehr-
wesens und seine Liebe zum Militär
machten sich auch in anderer Weise gel-
tend: Papa Liebi war ein leidenschaft-
licher Freund des Kadetten- und Arm-
brustschützenwesens und ein eifriger Ver-
fechter unseres-vaterländischen Jugend-
festes, des Ausschießets, an dessen über-
lieferten Gebräuchen er nicht rütteln lieh.
Verdienstvoll war die Arbeit des Ver-
storbenen im öffentlichen Leben durch
seine Tätigkeit in den Behörden. Aus
seinem Familiensitz „Lindenhei-m" in
Hofstetten in der damaligen Gemeinde
Goldiwil wohnend, wirkte er dort in
politischen Aemtern, war zugleich Mit-
glied des Kirchgemeinderates von Thun
und Ratsmitglied der Thuner Burger-
gemeinde, in der er während einer Reihe
von Jahren das Amt des Gemeinde-
Präsidenten versah, und dann wieder
während vieler Jahre im Burgerrat das
Präsidium führte. In der Folge der
Ehrenstellen fiel dem rüstigen und
tätigen Liebi auch die Mitgliedschaft im
Vermaltungsrat und in der Direktion
der Dampfschisfgesellschaft „Thuner- und
Brienzersee" zu und im Jahre 1895
wählte ihn diese Transportunterneh-
mung zu ihrem Betriebsdirektor. Da-

durch wurde mit der Führung unserer
heimischen Dampfschiffahrt wieder ein
Glied der Familie Knechtenhofer be-
traut, die am 31. Juli 1335 mit dem

f Karl W. Liebi.

Stapellauf des eisernen Dampfschiffes
„Bellevue" die Dampfschiffahrt auf dem
Thunersee begründete und deren erster
Kapitän Herr Oberst Johann Knechten-
hofer war. Die Direktion der Dampf-
schiffahrt hatte er während 17 Jahren
inne. 19l1 trat der betagte Herr ge-
wissermaßen in den Ruhestand, wirkte
aber weiter im Burgerrat, in Vermal-
tungsräten verschiedener Transportan-
stalten, und eine nicht geringe Pflicht
erwuchs ihm durch die Aufrechterhaltung
des brieflichen und sonstigen Verkehrs
mit seinen zu tüchtigen, wohlerzogenen
Menschen herangewachsenen zehn Kin-
dern, vier Söhnen und sechs Töchtern,
die meistens auswärts waren, und durch
die Verwaltung der Familiengüter. In
allen Dingen galt der Handels- und
Verwaltungsmann, der Ratsherr und
Vereinsgenosse Liebi als ein äußerst
pünktlicher und gewissenhafter Mann.
Seiner Familie war er der liebe Vater,
seine Freunde hatten auf ihn felsenfesten
Verlaß: den Armen war er ein gütiger
Wohltäter und jedermann begegnete er
mit freundlichem Wohlwollen. Gesunder
Humor und Lebenswitz bewahrten ihm
einen jugendlichen Sinn bis ins hohe
Alter, ja bis zum letzten Tag, und um
was wir ihn am meisten beneiden
durften, das war seine unverfälschte,
reiche Liebe, die seinem Wesen ent-
strömte, von der jeder ein Teil bekam,
der nähern Umgang mit ihm hatte. Er
ruhe sanft! L. b. k.

Der Regierungsrat bringt in Erinne-
rung, daß immer noch vier Tanzsonn-
tage im Jahr abgehalten werden dürfen,
nämlich am Berchtoldstag, am Maisonn-
tag und je am ersten Sonntag in den
Monaten Juli und Oktober. ^Im Berner Jura werden fortgesetzt
zahlreiche Wildschweine gemeldet, die
namentlich in den Kartoffelfeldern
großen Schaden anrichten. ^

Auch in Saignelêgier verursachen die
Wildschweine großen Feldschaden. Rudel
von über 100 Stück wurden gesehen, die
über den Jura aus Frankreich! herüber-
kommen. Die Gemeindebehörden haben
beim Regierungsstatthalteramt um die
Erlaubnis zur Veranstaltung von Treib-
jagden nachgesucht. —

Die Bohrungen bei Buir werden fort-
gesetzt und sind bereits aus 1000 Meter
vorgeschritten. Die Salzschicht, auf die
man dabei stieß, zeigt eine Dicke von
50 Metern. Es bleibt nun noch« eine
Schicht Vogesenstein zu durchbrechen,
worauf man auf Kohlen zu stoßen hofft.
Der Bohrer, der dazu verwendet wird
und der mit einer Diamantkrone von
18 Karat besetzt ist, hat einen Wert
von 9000 Franken. —

In einem Anfall von Verzweiflung
stürzte sich letzten Sonntag eine junge
Frau aus Bözingen in die Taubenloch-
schlucht hinunter. —

Der Herbstmarkt in Erlenbach war
von rund 2000 Stück Großvieh be-
fahren. Hohe Preise wurden erzielt.
120 Wagen mit Vieh wurden verladen.

Das kantonale Wegmeisterpersonal
schloß sich zu einem Verband zusammen,
um ihre .Berufsinteressen gemeinsam
wahren zu können, gibk es doch heute
noch Wegmeister mit einer Jahresbe-
soldung von 900—1200 Franken. —

Dieser Tage wurden im Bahnhof
Jnterlaken vier schwere Koffer beschlag-
nahmt, die Eier, Butter und Käse ent-
hielten, die ein Kurgast aus Bern zu-
sammengehamstert hatte. —

Die Direktion der Bern-Oberland-
Bahnen hat dem größten Teil ihres
Personals auf den 31. Dezember 1918
gekündigt. In einer Protestversammlung
verlangten die Angestellten, daß der Be-
schluß rückgängig gemacht werde. —

Letzte Woche ereignete sich auf der
Oele in Hindelbank ein schwerer Un-
glücksfall. Der Oeler Gottfried Keller
wurde auf bisher noch unerklärliche
Weise von einem Mühlstein erfaßt und
am Kopfe eingeklemmt. Er war sofort
eine Leiche. Der Verstorbene leistete der
Gemeinde lange Jahre als Mitglied des
Gemeinderates treue Dienste. —

Bümpliz genehmigte letzten Sonntag
durch Urnenabstimmung den Eingemein-
dungsvertrag mit der Stadt Bern auf
1. Januar 1919 mit 631 Ja gegen 17
Nein. —

Die Zuckerfabrik Aarberg erzielte pro
1917/18 einen Reingewinn von 160,984
Franken, so daß eine Dividende von 6
Prozent ausgerichtet werden kann. —

Im Emmental wütet die Grippe in
erschreckendem Maße. So hatte z. B.
Langnau letzte Woche den Tod von zwei
Brüdern Lehmann und zwei anderer
Mitbürger zu beklagen, von denen einer
in demselben Augenblick starb, als seine
Frau einem Mädchen das Leben schenkte.
Der Regierungsrat hat deshalb auch die
Gemeinderäte des Kantons eingeladen,
bei drohenver Grippegefahr sofort vom
Versammlungsverbot ausgedehntesten
Gebrauch zu machen. Einstweilen hat
er selbst ein Tanzverbot erlassen und
bereits erteilte Tanzbewilligungen zurück-
gezogen. —
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Tie fiaufentfjaier Hrafttoerte bei Tit'
tingen urt'ö 3adligen fin'b oon Den Ser»

nifdjen Hrafttoerten übernommen toor»
ben. Sie oerforgten 8 (Semeinben mit
©Iettri3ität. —

2lls Opfer Der ©rippe ftarben im
Serner Oberlanb lebte SBodje u. a.
Staatsbamuoart Hart 9lubin in 9?ei=

djenbadj unb 2llbert 3urbrügg in galt»
fdjen, beibes junge Heute, Die über ibren
engern ÏBirïungsfreis hinaus betannt
tearen. gerner in Ttoärenebnit 3U Trub
ber 22jäbrige grit? Sthmeiber unb in
Oberbranbäfdji bei Trub ber 23jäbrige
grib SBütbrid), Haoallerift unb Utelpler.

Tie ©emeinnübige ©efellfdjaft in Siel
beabfidjtigt bie ©rftellung con Arbeiter»
ïoïonien. ©s banDebt fid) um bref? bis
fünf3immerige SBobnungen mit einer
ülnjablung oon 500 gr. unb einem jähr»
lidjien 3ius con 700—800 granïen. —

t Sean Steiger,
getoefener Kaufmann aus Steilen.

2Bie ber Slib eine ©idje 3erfd)Iägt,
fo bat bie tüdifdje „©rippe" teieberum
einen jungen, boffnungsootlen dllann
aus unferer Stabt mitten aus bem
Heben geriffen. Ter Heimgegangene oer»
Dient es, audj in ber „Serner 2Bod)e"
feinen greunben unb Setannten 3U
treuem 2fngebenten oereroigt 3U toerben.

Sean Steiger tourbe geboren am 9.
2Iuguft 1879 in feinem Heimatort
föteilen am 3üri<bfee, too ibm im
trauten ©Iternbaufe als ältefter Sobn
eines SäcEermeifters, gemeinfam mit
feinem jüngern Sruber, eine glüdlidje
Sugenbjeit befdjieben tear. 3m 15.
2tltersjabr tarn Oer aufgeteeefte Süng»
ling nach Tramelan 3a einem Ontet,
um bie fransöfifdje Sprache 3U erlernen.
9ladj einem einjährigen 2fufentbalt tebrte
er nach föteilen 3uriid, um in ber girma
SBunberlp & Go. eine taufmännifebe
fiebrjeit burdjzumadjen. 9ladj bereu
Sollenbung tarn ber junge fölann nad)
Hpon, um fidji teeitere Henntniffe 311

ertoerben. Sein Snn?,ipal ertannte in
bem ftets ftrebfamen unb frobmütigen
SJtenfdjen Halb bie ©igenfibaften 3um
9feifenben=Raufmann unb fdjidte ihn als
fReife=Sertreter nadj Teutfdjlanb urtb
Hollanb. Später tebrte er teieber in
feine Heimat 3urüd unb es tourbe ibm
con feinem Hebrberrn bie Sertretung
ber ©erberei 2BunoerIt) & ©0. für bie
3an tone Sern unb Solotbum, foteie
bie ganse SBeftfdjtoeh angeboten. 3n
biefer ©igenfebaft tarn ber liebe Set»
ftorbene im Sabre 1905 nadj Sern, too
er Tomi3il nahm unb fieb balb febr
beimifdj: fühlte. 3m Sabre 1909 grün»
bete er ficb ein eigenes Heim, er oer»
beiratete fidji mit gräulein Sertba Hänp,
ebenfalls aus Steilen, mit toeldjer er
in glüdlidjftet ©be lebte. Um bas
gamilienglüd oolltommen 311 machen,
tcurbe ibm auch ein Tod) terdien ge»
fdjentt. TCII3ufrill) tourbe ber Serftor»
bene ben Seinen entriffen. dlebft ben

nädjften Sngebörigen trauert audj ein
grober greunbestreis um ibn, Denn
tcäbrenb feiner langen Seifetätigteit bat
er fid; burdj bie 3uüerläffigfeit feines

f Sean Steiger.

©baratters unb fein freunblicbes Siefen
bie greunbf(baft aller ertoorben, bie ibn
tannten.

2lm 1. Ottober bätte Sean Steiger
3U toieberboltem fötale 3um ©ren3bienft
einrüden follen unb er bat fid) ftets
eine ©bre unb greube Daraus gemacht,
feinen Sflid)ten aud) als Solbat nadj»
3utommen. Sun ift Der unoergejjlidje
Sean leiber nad) taum fedjstägigem
Hrantenlager fo unoerbofft 3ur groben
2Irmee abgerufen toorben. fötit ihm ift
ein treuer, aufrichtiger SJÎenfdj Dabin»
gefdjieben. Sein plöblidjer Tob ift für
feine 2tngebörigen unb greunbe fdjmer3=
lieb. K. K.

t ©ottfrieb Sill,
geto. Hontrolleur ber Hantonalbant oon

Sern.
Sieun aud) ettoas oerfpätet, inbem

ber liebe Scrftorbene fdjon mehr als

t ©ottfrieb Stil.

2 fötonate in tübler ©rbe ruht, foi
wollen toir Ood) nod) Dem Gebote ber
Sietät golge geben unb aud) an biefer
Stelle fein Silb ben oielen greunben

unb Seïannten oermitteln, bat er es
Doch toobl oerbient, bah feiner audj
hier in Hürge gebadbt mtrb. ©ottfrieb
Sill œurbe im Sabre 1888 geboren.
9tadj Sbfoloierung ber Setunbarfdjule
trat er in bas SanUjaus 0. ©rnft in
bie ßebre, oon too aus er nad) ber fiebr»
3eit sur Hantonalbant übertrat. Sor»
toärtsftrebenb unb raftlos arbeitenb,
brad)te es ber Serftorbene balb 3U S er»
trauensftellungen, bis er ©nbe lebten
Sabres 3um Stontrolleur beförbert
tourbe. Stehen feiner angeftrengten be»
ruflicbien S3irtfamteit toar er aud) einige
3eit im Sorftanbe Des 5\aufntänni|d)en
Sereins tätig, fotoie als Äaffier bei ben
Sungfreifinnigen. 3m Slilitär toar er
Sbjutant=llnteroffi;ïier im Sataillon 29.
Ueberall fteilte er feinen fötann, toenn
er ettoas 3ur Susfübrung übernommen
batte. Seuberlid) fibeinbar eine raube
Schale, fdjlug bodj in feinem Snnern ein
toarntes Hers für bie Semen unb Se»
Drängten unb er half, too er tonnte. 3m
Herbfte lebten Sabres grünbete er mit
grl. ©. Sfdjer einen eigenen Hausftanb,
bod) füllte bas junge ©lüd ihm nidjt
lange befd)ieben fein, ©s roar ihm nidjt
mehr oergönnt, bas gefunbeue ©lüd ooll
3U genieben: feinen ©rftgeborenen auf
feinen Saterarmen toiegen 3U tonnen.
3m Suit überrafdjte aud) ihn bie beim»
tüdifebe ©rippe, Der er am 1. Stuguft,
oiel 3U früh für feine Ungehörigen unb
feine engern greunbe, 3um Opfer ge»
fallen ift. ©in treues, braoes Hers bat.
mit ©ottfrieb Sill 3U fiblagen aufgehört.
Tille, Die ihn getannt unb ihm näher
geftanben finö, toerben Dem lieben Ser»
ftorbenen ein gutes dlnbenten betoabren.

Tie ©rippe ift aud) in Der Stabt
Sern nie gän3lidj erlofdjen; Doch tann
oon einer ©piDemie, toie fie in anbern
Stäbten Der Sdjtoei3 barrfd)t, nicht ge»
fprodjen toerben. —

Um Der ülbteilung für inbuftrielle
itriegsœirtfdjaft Des fdjtceis. Soltstoirt»
fdj aftsb ep artements mehr 31 a um 3U
geben, bat Der Sunb bas Hotel ©ott»
barb am Subenbergplab getauft. —

3n Der 3eit 00m 1. Sunt bis ©nbe
September tourben oon Der Hilfstom»
miffion oerabfolgt: Sarbeträge granten
4784.80, Srot für gr. 175.38, fütil^
für gr. 319.95; total gr. 5280.13.
Unterftübungen bis ©nbe dJtai granten
161,463.52, 3ufammen gr. 166,743.65.
Ta3u tommen Sertoaltungstoften gran«
ten 10,672.20, 00m ©emeinberat betoil»
Iigte Suboentionen gr. 34,025.93. ©e=
famttotal gr. 211,441.78. —

91n Der ©ifenbabnlinie Sern»Tbun
firib gegentDärtig Arbeiter mit Der
Tieferlegung Der ©eleife befdjäftigt.
Sei Der Station Oftermunbigen hatte
lebte 2Bod;e ein Arbeiter offenbar Den
baberfabrenben 3ug nicht bemertt,
tourbe oon biefem erfaßt unb überfahren,
©r oerlor einen 2frm urtb ein Sein unb
toirb taum mit Dem Heben baoontom»
men. —

Sei ben Santen in Der Stabt Sern
tonnen gegentoärtig für folgenbe fdjroei»
serifdje 2fnleiben gezeichnet toerben:
Stabt Sern 12 SRillionen granten; Siel
5 fötillionen; Hanton Sern 20 9JtiItio=
nen; Stabt ©enf 30 fötillionen; Hau»
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Die Laufenthaler Kraftwerke bei Dit-
tingen und Zwingen sind von den Ber-
nischen Kraftwerken übernommen wor-
den. Sie versorgten 8 Gemeinden mit
Elektrizität. —

Als Opfer der Grippe starben im
Berner Oberland letzte Woche u. a.
Staatsbannwart Karl Rubin in Rei-
chenbach und Albert Zurbrügg in Fält-
schen, beides junge Leute, die über ihren
engern Wirkungskreis hinaus bekannt
waren. Ferner in Twärenebnit zu Trub
der 22jährige Fritz Schneider und in
Oberbrandäschi bei Trub der 23jährige
Fritz Wüthrich, Kavallerist und Aelpler.

Die Gemeinnützige Gesellschaft in Biet
beabsichtigt die Erstellung von Arbeiter-
kolonien. Es handelt sich um drei- bis
fünfzimmerige Wohnungen mit einer
Anzahlung von 500 Fr. und einem jähr-
lichen Zins von 700—800 Franken. -

4 Jean Stefger,
gewesener Kaufmann aus Meilen.

Wie der Blitz eine Eiche zerschlägt,
so hat die tückische „Grippe" wiederum
einen jungen, hoffnungsvollen Mann
aus unserer Stadt mitten aus dem
Leben gerissen. Der Heimgegangene ver-
dient es. auch in der „Berner Woche"
seinen Freunden und Bekannten zu
treuem Angedenken verewigt zu werden.

Jean Steiger wurde geboren am 9.
August 1879 in seinem Heimatort
Meilen am Zürichfee, wo ihm im
trauten Elternhause als ältester Sohn
eines Bäckermeisters, gemeinsam mit
seinem jüngern Bruder, eine glückliche
Jugendzeit beschieden war. Im 15.
Altersjahr kam der aufgeweckte Jüng-
ling nach Tramelan zu einem Onkel,
um die französische Sprache zu erlernen.
Nach einem einjährigen Aufenthalt kehrte
er nach Meilen zurück, um in der Firma
Wunderly â Co. eine kaufmännische
Lehrzeit durchzumachen. Nach deren
Vollendung kam der junge Mann nach
Lyon, um sich weitere Kenntnisse zu
erwerben. Sein Prinzipal erkannte in
dem stets strebsamen und frohmütigen
Menschen bald die Eigenschaften zum
Reisenden-Kaufmann und schickte ihn als
Reise-Vertreter nach Deutschland und
Holland. Später kehrte er wieder in
seine Heimat zurück und es wurde ihm
von seinem Lehrherrn die Vertretung
der Gerberei Wunderly <4 Co. für die
Kantone Bern und Solothurn, sowie
die ganze Westschweiz angeboten. In
dieser Eigenschaft kam der liebe Ver-
storbene im Jahre 1905 nach Bern, wo
er Domizil nahm und sich bald sehr
heimisch fühlte. Im Jahre 1909 grün-
bete er sich ein eigenes Heim, er ver-
heiratete sich! mit Fräulein Bertha Häny,
ebenfalls aus Meilen, mit welcher er
in glücklichster Ehe lebte. Um das
Familienglück vollkommen zu machen,
wurde ihm auch ein Töchterchen ge-
schenkt. Allzufrüh wurde der Verstor-
bene den Seinen entrissen. Nebst den

nächsten Angehörigen trauert auch ein
großer Freundeskreis um ihn, denn
während seiner langen Reisetätigkeit hat
er sich durch die Zuverlässigkeit seines

4 Jean Steiger.

Charakters und sein freundliches Wesen
die Freundschaft aller erworben, die ihn
kannten.

Am 1. Oktober hätte Jean Steiger
zu wiederholtem Male zum Grenzdienst
einrücken sollen und er hat sich stets
eine Ehre und Freude daraus gemacht,
seinen Pflichten auch als Soldat nach-
zukommen. Nun ist der unvergeßliche
Jean leider nach kaum sechstägigem
Krankenlager so unverhofft zur großen
Armee abgerufen worden. Mit ihm ist
ein treuer, aufrichtiger Mensch dahin-
geschieden. Sein plötzlicher Tod ist für
feine Angehörigen und Freunde schmerz-
lich. K. K.

4 Gottfried Bill,
gew. Kontrolleur der Kantonalbank von

Bern.
Wenn auch etwas verspätet, indem

der liebe Verstorbene schon mehr als

4 Gottfried Bill.

2 Monate in kühler Erde ruht, soi

wollen wir doch noch dem Gebote der
Pietät Folge geben und auch an dieser
Stelle sein Bild den vielen Freunden

und Bekannten vermitteln, hat er es
doch! wohl verdient, daß seiner auch
hier in Kürze gedacht wird. Gottfried
Bill wurde im Jahre 1338 geboren.
Nach Absolvierung der Sekundärschule
trat er in das Bankhaus v. Ernst in
die Lehre, von wo aus er nach der Lehr-
zeit zur Kantonalbank übertrat. Vor-
wärtsstrebend und rastlos arbeitend,
brachte es der Verstorbene bald zu Ber-
trauensstellungen, bis er Ende letzten
Jahres zum Kontrolleur befördert
wurde. Neben seiner angestrengten be-
ruflichen Wirksamkeit war er auch einig«
Zeit im Vorstande des Kaufmännischen
Vereins tätig, sowie als Kassier bei den
Iungfreisinnigen. Im Militär war er
Adjutant-Unteroffizier im Bataillon 29.
Ueb erall stellte er seinen Mann, wenn
er etwas zur Ausführung übernommen
hatte. Aeußerlich scheinbar eine rauhe
Schale, schlug doch in seinem Innern ein
warmes Herz für die Armen und Be-
drängten und er half, wo er konnte. Im
Herbste letzten Jahres gründete er mit
Frl. E. Ischer einen eigenen Hausstand,
doch sollte das junge Glück ihm nicht
lange beschieden sein. Es war ihm nicht
mehr vergönnt, das gefundene Glück voll
zu genießen: seinen Erstgeborenen auf
seinen Vaterarmen wiegen zu können.
Im Juli überraschte auch ihn die heim-
tückische Grippe, der er am 1. August,
viel zu früh für seine Angehörigen und
seine engern Freunde, zum Opfer ge-
fallen ist. Ein treues, braves Herz hat
mit Gottfried Bill zu schlagen aufgehört.
Alle, die ihn gekannt und ihm näher
gestanden sino, werden dem lieben Ver-
storbenen ein gutes Andenken bewahren.

Die Grippe ist auch! in der Stadt
Bern nie gänzlich erloschen: doch! kann
von einer Epidemie, wie sie in andern
Städten der Schweiz herrscht, nicht ge-
sprachen werden. —

Um der Abteilung für industrielle
Kriegswirtschaft des schweiz. Volkswirt-
schaftsdepartements mehr Raum zu
geben, hat der Bund das Hotel Gott-
hard am Bubenbergplatz gekauft. —

In der Zeit vom 1. Juni bis Ende
September wurden von der Hilfskom-
Mission verabfolgt: Barbeträge Franken
4784.30, Brot für Fr. 175.38, Milch
für Fr. 319.95: total Fr. 5280.13.
Unterstützungen bis Ende Mai Franken
161.463.52, zusammen Fr. 166.743.65.
Dazu kommen VerWaltungskosten Fran-
ken 10,672.20, vom Gemeinderat bewil-
ligte Subventionen Fr. 34,025.93. Ge-
samttotal Fr. 211,441.78. —

An der Eisenbahnlinie Bern-Thun
sind gegenWärtig Arbeiter mit der
Tieferlegung der Geleise beschäftigt.
Bei der Station Ostermundigen hatte
letzte Woche ein Arbeiter offenbar den
daherfahrenden Zug nicht bemerkt,
wurde von diesem erfaßt und überfahren.
Er verlor einen Arm und ein Bein und
wird kaum mit dem Leben davonkam-
men. —

Bei den Banken in der Stadt Bern
können gegenwärtig für folgende schwei-
zerische Anleihen gezeichnet werden:
Stadt Bern 12 Millionen Franken: Viel
5 Millionen: Kanton Bern 20 Millio-
nen: Stadt Genf 30 Millionen: Kan-
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ton ©enf 20 ÏRilltonen; Banton
SBaabt 36 äRHIfanen. SCRit ben 12
SQtillionen grauten, toeldje Die Stabt
Sern im ßaufe bes Oïtober aufsunelj»
men gebenït, belaufen fid) bie dnletfyen
ber Staöt Sern auf 68V2 SRillionen
graulen. —

Der lebte Sonntag mar in ber Stabt
Sern ein äßablfomttag in tirdjtidjen
dngelegenfyeiten. 3utn Sräfibenten ber
9Rtjbecïtircf)gcmembe tourbe Surgerrats»
präjibent 0. gifdfer ernannt. Der bis»
berige Si^epräfibent Dr. 9lub. 0. Daoel
unb ber bisherige Sefretär Itotar Dürr
tourben in ihren demtern beftätigt. dis
93räfibent, SijepräfiDent unb Sefretär
ber SRiinjtergemembe tourben beftätigt
bie if>§. ©. 0. Süren, gr. Nobler unb
SRotar Sillimann. 3n ber fran3öfifd)en
©emeinbe bie |>£>. ©tienne, Dr. Bebet
unb grätig ©erfter, gürfpredjer. 3n
ber 30 h atines=Bir djg emeinbe bie fcverrn
Oberftlt. ©ugger, 3. 3. Blopfenjtein
unb gr. duel). 3n ber £>etItggetjt=Birdj»
gemeinbe bie £><5- SBerner Slrebs, Oberft
Dr. SR. gelbmann unb IRotar Säberadj,
3n ber Sau lus=B i rch gem e inb e bie Herren
ülationalrat girier, Srof. Dr. SR. Bau»
terburg unb IRotar SBtngenrieb. —

Die ftäbtifdje Solijeibireftion mahnt
bie Seoölterung ber Suribesjtabt jur
auf) er ften S or ficht bei ffirippefranfen.
Die ©pibemie ift auch' in unferer Stabt
neuerbings am dufflacfcrn. Sis 311m 5.
Dit ob er befanden fid) 500 ©rippeïranfe
in ber Stabt. Som 1. bis 7. Oftober
famen 9 Dobesfälle infolge ber ©rippe
»or. Sollte bie Branïïjeit weiter um fich
greifen, fo mühte bas Serbot aller Ser»
anftaltungen neuerbings erlaffen werben.
Die Schulen tourben bereits gefdfloffert.

Der Sunbesrat hat befdjîoffen, bas
Saus ©ffmgerftrajje 6 3U Sureaugweden
3U erwerben. © leid) f am als ©ntfcfjäbi»
gung bafür, bah in ber Stabt nad) unb
nach ein .<9 a us nad) bem aubern nom
Sunbe ertoorben wirb, hat ber Sunbes»
rat befdjloffen, ber ©emeinbe Sern einen
Brebit oon 2 SRillionen granfen 3ur
Serfügung 3U ftellen, um fie in ber
Böfung ber SSohnungsnot 3U unter»
ftühen. —

Die im Sau befinblidjen Sdjulhäufer
für bie Bnaben» unb SRäbd)enfefunbar»
fdjule, bie im näd)ften grühling hatten
besogen werben tonnen, toerben nun 3U
Scot tool) tiling en umgewandelt. duf ben
1. Scooember 11 äd) ftbin follen barin 70
obbadjlofe gamilien untergebradjt mer»
ben.—

3n Sern fanb let)te 2Bod;e eine grohe
Serfantmlung ber 22 fdjwet3. Organi»
fationen bes ©roh» unb Detailhandels
ber fiebensmitteïbranihe, bie rurib 45,000
©efdjiäfte pertraten, ffatt. St ad) ben
Sorträgen non gürfpredjer Dr. Belb,
Siegierungsrat Dr. Dfdjumi unb mehre»
ren Sertretern bes Banbelsftanbes
tourbe eine längere Sîefolution 3um Se»
fdjluh erhoben u. a. eine ftärfere Set»
tretung bes freien ßartbels, ber ©e»
werbe unb ber 3nbuftrie in ber eibg.
©rnährungsfommiffion oerlangt. —

3ur ©rünbung eines grohen gemifeh»
ten ©bores unter ber ßeitung bes öerrn
Ôensmanît, be.m bisherigen Dirigenten
bes Serner SRännerdjors, hat fid) in
Sern ein 3nitiatinfomitee gebilbet, bem

u. a. bie Herren ©. defdjbadjer, 9?a=

bierer Sans ©ggimann, Dr. grei, Dr.
©. Bellenberg er, Banbelsrebaftor bes
„Sunb", Srof. Dr. 3ulius SRai unb
9Î. Srobft=3äger, gebilbet. —

Das ftäbtifdje drbeitsamt Sern oer»
mitteile im SRonat September 1918 834
Stellen. Starfe Sladjfrage nad) dabei»
tern im Sau» unb im Sefleibungs»
getoerbe; in ber SRetallinbuftrie nehmen
bie dufträge immer mehr ab. SRangel
an weiblichem Dienftperfonal. —

II Kleine Chronik n ||

»ssz ^Drittes Orgelfonjert im SRünfter.

dustoärtige Donfünftier brauchen
burdjaus nicht immer in ©emanbhaus»
orchefterftärfe bei uns auf3urüden, um
©rlebniffe feltenfter drt 3U roeden.
Solche ©rlebniffe waren 3wetfelsobne
für ben £örer auch bie ©efänge ©heru»
binis, SRo3arts unb Schuberts, nor»
getragen 3U Orgel unb Sioline non bem
Sarblanfdjen Sofalguartett aus ©enf,
beffen Stimntenflang unb Dedjnif 3U

fold)! harmonifiher ©inheit unb DReinbeit
oerfd)mil3t, bah man ben Serluft ber
3nbioibuaIitäten faft bebauern möchte.
Dunfel, ernft unb unfagbar ergreifenb
flangen bie Donroerfe jener SReifter burd)
bie roeiten fallen. Der Sortrag ber
a capella-Quarfette non Srudner unb
Scalero bagegen litt bann unb mann
unter ben faft unüberroinblichen harmo»
nifchen Sdjmierigfeiten. ©ingerahmt
mürben bie ©efänge burdj Orgeloor»
träge, in benen ©rnft ©raf bie feiten
gehörte tragifdje F-mol!-Sbantafie ÏRo»
3arts unb ben E-dur-©horal ©efar
grands mit gemahnter meifterlidjer
SoIIenbung 3U ©ehör brachte. Schw.

Stttöttheater. — „Soheitgrin".
Beicht ift man nerfucht, bie Beiftungen

unferes Stabtorchefters nad) ber Siein»
beit bes Sortrags 3U beurteilen, meil
es bamit boch gemöbnlich etmas
hapert. Der überaus norteilhafte ©in»
brud, ben ber Drdjefterpart im „Bohen»
grin" hinterlieh, mar barum gröhten»
teils bei Dr. SRefs forgfältiger Beitung
jener Sleinbeit 3U3ufchreiben. ©benfalls
ber grauend)ior gab barin fein Seftes;
ber gemifdjte©bor mar meiftens rein, ber
SKännerchor feiten. Der neue Selben»
tenor ©hriftian S3ahle bemährte fid); als
fiohengrin ooraüglid). ßeichtigfeit unb
SBohlflang in ber DonbiTbung unb Un»
ge3roungenheit im Spiel geben ihm ficher
bas unentbehrliche Sauptrüftäeug 3um
Sühnenfänger, ©troas mehr Dempera»
meut märe freilich: aud) für ben Bohen»
grin münfdjbar gemefen; ebenfo fin'o es
bie mobulatorifdje unb öpnamifdje db=
ftufungsfähipfeit, bie nod) ber enbgül»
tigen dusbilbung harren. Scheinbar
fpielenb meifterte Der neue Sariton Otto
3anefd)i bie Schroierigfeiten ber Delra»
munb=9RoIle. SJlonolog unb Dialog im
3meilen dft jeigten feine ftimmlidje unb
mimifche Durd)bilbung auf erfreulicher
5öhe. Die Stimme dnni) Bleps hat fid)
auffallenb geflärt unb ihre gärten oer»
loren. dus ber ©Ifa fchuf fie eine 3art»
poetif^e ©eftalt. Sitan) Himmler ge=
ftaltete mit Braft bas Dämonifche ber
Ortrub. dud) ihre Stimme fcheint fid)

3U ihrem Sorteil entmidelt 3U haben,
mie ihrerfeits biejenige oon 3ames
Sßolff (Bönig Heinrich) unD grih Slan»
fenhorn (ßieerrufer). ©ebenfen mir noch
einiger begrühensmerter Steuerungen
©arl Strumes in ber Spielleitung, fo
ift bie gan3e dufführung als eine roohl»
gelungene 3U buchen. Schw.

3ur ©röffmtug ber Serner Bunftholle.
@am§tag bett 5. SBeirtmonat mürbe bte neue

Sîunftfialle am fiiböf±Iic£)en @nbe ber tirdjenfetb»
brüde eröffnet unb bem betrieb übergeben. @tn
Sichtblict im ®üfter beë 9IHtag§ (Sine befcfjeibene
©nroeihungêfeier ging ber ©röffnnng borauê unb
unb gab bem gebeitjlicïjen 33lüben beg Unterneh»
mené einen erfreulichen ätuftatt. 9Wit ber neuen
Sunfthalle tragen bie Serner eine alte gfjrenfdjulb
ab. grünt 93ucE)fer batte fie in ben adliger fahren
angeregt. Sahrjehnte lang hatten bie Serner»
StünftIerbitterunterbenungünftigenSlu§fteIiung§»
räumen ju leiben, ©rft heute, nach einer langen
©orgengefchidjte, tonnte sur ®at gefchritten merben.
SBir motten bafür bantbar fein unb un§ ber CSr»

rungenfehaft freuen. Sergeffen mir babei bie beiben
ipauptförberer beê S3erte§ nicht : bie Sitnftmaler
SR. SJiünger unb 81 b. 33ièdE)e. ©ie fanben
merttätige Unterftühung bnreh ben SîunfthaOe»
berein, um beffen Suftanbetommen fid) bie
§erren ®r. 9Jt. 83üh 1er, Seiter beâ „33unb" unb

gtü (figer, ber jefjige S3brfi|enbe be§ 33erein§,
SSerbienfte erroarben. Slmf) ber bernifdje §od|»
fchulberein half maefer mit, um ben ©etbforgen
be§ Unternehmens SOteifier gu merben. — SOian

meig, mie heftig man fid) ftritt, mohin bie Slunft»
hatte 3U ftehen Eommen fotte. SORag ber gemähtte
ifjlah nod) heute feine Sritifer finben, fo müffen
mir unê bei ruhiger Ucbertegung boch fagen, baf
bie SRänncr, bie fie bort miffen mottten, riditig
gehanbelt haben, ßhr ®ebante mar, ber firchen»
fetbbrüde einen SBrüctenfopf gu geben. ®a auch
bag SUpine SJiufeum ein neueg ®eim benötigt,
lag ber ©ebante nahe, biefeg afâ ©egenftüd gur
ffiunfthatte auf ber ©übroeftfeite ber SSrüde gu
erftetten. So merben einmal bie unruhigen Um»
riffe beg hifümifchen SOiufemng eine ttmhttuenbe
©infaffung erhalten. SBenn fobann burd) bie neue
Sunfthatte bie aug einer etroag milben S3auperiobe
ftammenben §äufer an ber Ëde ber ®hun» unb
§etbetiaftrage bon ber ©tabtfeite hec etmag Per»
beett merben, fo ift bag juft nicht fcljabe. 33er»

geffen mir auch oidjt, ba| bie Sunfthatte burçh
einen feitlichen 8lnbau mit Seidjtigteit gu ermei»
tern ift. ®er leere 8taum roirb beiläufig mit
S3äumen angcpflangt, mogu bie Stnregnng erlaubt
fei, ba unb bort eine ißtaftit aufguftetten. Stauen
hatte man fid) über ben gemählten !}3(a| beruhigt,
fo ging bie Stritit gegen ben Sau felbft Io§. ©ie
fcheint ung nicht berechtigt. @g galt eine Stnnft»
hatte gu erftetten, einen fpoedban alfo. früher
hätte man ein mohtgefättigeg ®cmpctchen gebaut
unb babei bergeffen, baß bie matjre 8lufgabe bie
fei, einen StugftettungSraum für Stunftmerte gu
fchaffen. ®iefe Qbee hat bie beiben SIrchiteften
3o^ unb SÎ lauf er geleitet, benen ber 83au
übertragen raurbe. ®ie Stünftler bor atten anbern
merben ihnen ®an! miffen, benn günftigere 33e»

lichtunggberhättniffe atg in ber neuen Stunfttjatte
finben fief) feiten. — @g fei noch ermähnt, bafj
öor bem ©ebäube ftabtmärts S3äume gcpflangt
merben. gerncr merben fpäter ©pheuranten bie
heute noch taljlen ÜBänbe beleben.

®ie „83crner 3Boche" mirb noch oft ©elcgentjeit
haben, ben Sefern bon ber SîunftljaHe gu be»

richten. So mirb bieg namentlich ber Satt fein,
anläßlich ber S3efpredjung ber ©röffnungg»
augftettung. gür heute begnügen mir un§, gu
einem 33efudje biefer Slugftettung aufgumuntern,
benn fie berbient eg mahrlich unb ehrt unfere
SSerner Sünftler.

33on ber ©röffnunggfeier motten mir noch bie
gehaltbotten Dieben bermerten, bie bei ber ©djtüffel»
Übergabe am SDlorgen in ber Sîunfiljaïïe unb am
8lbenb im 33urgerratsfaat ber greube über bag
gelungene 2Ber£ Stugbrud gaben. SOiögen bie
SBünf^e, bie man bem neuen Unternehmen auf
ben SSeg gab, in ©rfüttung gehen O. K.
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ton Genf 20 Millionen; Canton
Waadt 36 Millionen. Mit den 12
Millionen Franken, welche die Stadt
Bern im Laufe des Oktober aufzuneh-
men gedenkt, belaufen sich die Anleihen
der Stadt Bern auf 68V» Millionen
Franken. —

Der letzte Sonntag war in der Stadt
Bern ein Wahlsonntag in kirchlichen
Angelegenheiten. Zum Präsidenten der
Nyoeckkirchgemeinde wurde Burgerrats-
Präsident v. Fischer ernannt. Der bis-
herige Vizepräsident Dr. Rud. v. Tavel
und der bisherige Sekretär Notar Dürr
wurden in ihren Aemtern bestätigt. Als
Präsident, Vizepräsident und Sekretär
der Münstergemeinde wurden bestätigt
die HH. E. v. Büren, Fr. Kodier und
Notar Sillimann. In der französischen
Gemeinde oie HH. Etienne, Dr. Lebet
und Franz Eerster, Fürsprecher. In
der Io h annes-K ir chg emeinde die H errn
Oberstlt. Gugger. I. I. Klopfenstein
und Fr. Ruch. In der Heiliggeist-Kirch-
.gemeinde die HH. Werner Krebs, Oberst
Dr. M. Feldmann und Notar Läderach.
In der Paulus-Kirchgemeinde die Herren
Nationalrat Hirter, Prof. Dr. M. Lau-
terburg und Notar Winzenried. —

Die städtische Polizeidirektion mahnt
die Bevölkerung der Bundesstadt zur
äußersten Vorsicht bei Grippekranken.
Die Epidemie ist auch in unserer Stadt
neuerdings am Aufflackern. Bis zum 5.
Oktober befanden sich 500 Grippekranke
in der Stadt. Vom 1. bis 7. Oktober
kamen 9 Todesfälle infolge der Grippe
vor. Sollte die Krankheit weiter um sich
greifen, so müßte das Verbot aller Ver-
anstaltungen neuerdings erlassen werden.
Die Schulen wurden bereits geschlossen.

Der Bundesrat hat beschlossen, das
Haus Effingerstrahe 6 zu Bureauzwecken
zu erwerben. .Gleichsam als Entschädi-
gung dafür, daß in der Stadt nach und
nach ein Haus nach dem andern vom
Bunde erworben wird, hat der Bundes-
rat beschlossen, der Gemeinde Bern einen
Kredit von 2 Millionen Franken zur
Verfügung zu stellen, um sie in der
Lösung der Wohnungsnot zu unter-
stützen. —

Die im Bau befindlichen Schulhäuser
für die Knaben- und Mädchensekundar-
schule, die im nächsten Frühling hätten
bezogen werden können, werden nun zu
Notwohnungen umgewandelt. Auf den
1. November nächsthin sollen darin 70
obdachlose Familien untergebracht wer-
den.—

In Bern fand letzte Woche eine große
Versammlung der 22 schweiz. Organi-
sationen des Groß- und Detailhandels
der Lebensmittelbranche, die rund 45,000
Geschäfte vertraten, statt. Nach den
Vorträgen von Fürsprecher Dr. Held,
Regierungsrat Dr. Tschumi und mehre-
ren Vertretern des Handelsstandes
wurde eine längere Resolution zum Be-
schluß erhoben u. a. eine stärkere Ver-
tretung des freien Handels, der Ee-
werbe und der Industrie in der eidg.
Ernährungskommission verlangt. —

Zur Gründung eines großen gemisch-
ten Chores unter der Leitung des Herrn
Henzmann, dem bisherigen Dirigenten
des Berner Männerchors, hat sich in
Bern ein Initiativkomitee gebildet, dem

u.a. die Herren E. Aeschbacher, Ra-

dierer Hans Eggimann, Dr. Frei, Dr.
E. Kellenberg er, H and elsred altor des
„Bund", Prof. Dr. Julius Mai und
R. Probst-Iäger, gebildet. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mitteile im Monat September 1913 334
Stellen. Starke Nachfrage nach Arbei-
kern im Bau- und im Bekleidungs-
gewerbe; in der Metallindustrie nehmen
die Aufträge immer mehr ab. Mangel
an weiblichem Dienstpersonal. —

I> H Mewè cdroâ K >î^ ^Drittes Orgelkonzert im Munster.
Auswärtige Tonkünstler brauchen

durchaus nicht immer in Gewandhaus-
orchesterstärke bei uns aufzurücken, um
Erlebnisse seltenster Art zu wecken.
Solche Erlebnisse waren zweifelsohne
für den Hörer auch die Gesänge Cheru-
hinis, Mozarts und Schuberts, vor-
getragen zu Orgel und Violine von dem
Barblanschen Vokalquartett aus Genf,
dessen Stimmenklang und Technik zu
solch harmonischer Einheit und Reinheit
verschmilzt, daß man den Verlust der
Individualitäten fast bedauern möchte.
Dunkel, ernst und unsagbar ergreifend
klangen die Tonwerke jener Meister durch
die weiten Hallen. Der Vortrag der
a capella-Quartette von Bruckner und
Scalero dagegen litt dann und wann
unter den fast unüberwindlichen harmo-
nischen Schwierigkeiten. Eingerahmt
wurden die Gesänge durch Orgelvor-
träge, in denen Ernst Graf die selten
gehörte tragische ü-mc>!!-Phantasie Mo-
zarts und den H-àr-Ehoral Cesar
Francks mit gewohnter meisterlicher
Vollendung zu Gehör brachte. 3ckvv.

Stasttheàr. — „Lohengrin".
Leicht ist man versucht, die Leistungen

unseres Stadtorchesters nach der Rein-
heit des Vertrags zu beurteilen, weil
es damit doch gewöhnlich etwas
hapert. Der überaus vorteilhafte Ein-
druck, den der Orchesterpart im „Lohen-
grin" hinterließ, war darum größten-
teils bei Dr. Nefs sorgfältiger Leitung
jener Reinheit zuzuschreiben. Ebenfalls
der Frauenchor gab darin sein Bestes;
der gemischte Chor war meistens rein, der
Männerchor selten. Der neue Helden-
tenor Christian Wähle bewährte sich als
Lohengrin vorzüglich. Leichtigkeit und
Wohlklang in der Tonbildung und Iln-
gezwungenheit im Spiel geben ihm sicher
das unentbehrliche Hauptrüstzeug zum
Bühnensänger. Etwas mehr Tempera-
ment wäre freilich auch für den Lohen-
grin wünschbar gewesen; ebenso sind es
die modulatorische und dynamische Ab-
stufungsfähigkeit, die noch der endgül-
tigen Ausbildung harren. Scheinbar
spielend meisterte der neue Bariton Otto
Janesch die Schwierigkeiten der Telra-
mund-Rolle. Monolog und Dialog im
zweiten Akt zeigten seine stimmliche und
mimische Durchbildung auf erfreulicher
Höhe. Die Stimme Anny Kleys hat sich
auffallend geklärt und ihre Härten ver-
loren. Aus der Elsa schuf sie eine zart-
poetische Gestalt. Mary Himmler ge-
staltete mit Kraft das Dämonische der
Ortrud. Auch ihre Stimme scheint sich

zu ihrem Vorteil entwickelt zu haben,
wie ihrerseits diejenige von James
Wolff (König Heinrich) und Fritz Blan-
kenhorn (Heerrufer). Gedenken wir noch
einiger begrüßenswerter Neuerungen
Carl Struwes in der Spielleitung, so

ist die ganze Aufführung als eine wohl-
gelungene zu buchen. Scbve.

Zur Eröffnung der Berner Kunsthalle.
Samstag den 5. Weinmonat wurde die neue

Kunsthalle am südöstlichen Ende der Kirchenfeld-
brücke eröffnet und dem Betrieb übergeben. Ein
Lichtblick im Düster des Alltags! Eine bescheidene
Einweihungsfeier ging der Eröffnung voraus und
und gab dem gedeihlichen Blühen des Unterneh-
mens einen erfreulichen Auftakt. Mit der neuen
Kunfthalle tragen die Berner eine alte Ehrenschuld
ab. Frank Buchser hatte sie in den achziger Jahren
angeregt. Jahrzehnte lang hatten die Berner-
Künstlerbitter unter den ungünstigen Ausstellungs-
räumen zu leiden. Erst heute, nach einer langen
Sorgengeschichte, konnte zur Tat geschritten werden.
Wir wollen dafür dankbar sein und uns der Er-
rungenschaft freuen. Vergessen wir dabei die beiden
Hauptförderer des Werkes nicht: die Kunstmaler
R. Münger und Ad. Tische. Sie fanden
werktätige Unterstützung durch den Kunsthalle-
verein, um dessen Zustandekommen sich die
Herren Dr. M. Bühler, Leiter des „Bund" und
E. F lückig er, der jetzige Vorsitzende des Vereins,
Verdienste erwarben. Auch der bernische Hoch-
schulverein half wacker mit, um den Geldsorgen
des Unternehmens Meister zu werden. — Man
weiß, wie heftig man sich stritt, wohin die Kunst-
Halle zu stehen kommen solle. Mag der gewählte
Platz noch heute seine Kritiker finden, so müssen
wir uns bei ruhiger Ueberlegung doch sagen, daß
die Männer, die sie dort wissen wollten, richtig
gehandelt haben. Ihr Gedanke war, der Kirchen-
seldbrücke einen Brückenkopf zu geben. Da auch
das Alpine Museum ein neues Heim benötigt,
lag der Gedanke nahe, dieses als Gegenstück zur
Kunsthalle auf der Südwestseite der Brücke zu
erstellen. So werden einmal die unruhigen Um-
risse des historischen Museums eine wohltuende
Einfassung erhalten. Wenn sodann durch die neue
Kunsthalle die aus einer etwas wilden Bauperiode
stammenden Häuser an der Ecke der Thun- und
Helvetiastraße von der Stadtseite her etwas ver-
deckt werden, so ist das just nicht schade. Ver-
geffen wir auch nicht, daß die Kunsthalle durch
einen seitlichen Anbau mit Leichtigkeit zu erwei-
tern ist. Der leere Raum wird vorläufig mit
Bäumen angepflanzt, wozu die Anregung erlaubt
sei, da und dort eine Plastik aufzustellen. Kaum
hatte man sich über den gewählten Platz beruhigt,
so ging die Kritik gegen den Bau selbst los. Sie
scheint uns nicht berechtigt. Es galt eine Kunst-
Halle zu erstellen, einen Zweckbau also. Früher
hätte man ein wohlgefälliges Tempelchen gebaut
und dabei vergessen, daß die wahre Aufgabe die
sei, einen Ausstellungsraum für Kunstwerke zu
schaffen. Diese Idee hat die beiden Architekten
Joß und Kl aus er geleitet, denen der Bau
übertragen wurde. Die Künstler vor allen andern
werden ihnen Dank wissen, denn günstigere Be-
lichtungsverhältnisse als in der neuen Kunsthalle
finden sich selten. — Es sei noch erwähnt, daß
vor dem Gebäude stadtwärts Bäume gepflanzt
werden. Ferner werden später Epheuranken die
heute noch kahlen Wände beleben.

Die „Berner Woche" wird noch oft Gelegenheit
haben, den Lesern von der Kunsthalle zu be-
richten. So wird dies namentlich der Fall sein,
anläßlich der Besprechung der Eröffnungs-
ausstellung. Für heute begnügen wir uns, zu
einem Besuche dieser Ausstellung aufzumuntern,
denn sie verdient es wahrlich und ehrt unsere
Berner Künstler.

Von der Eröffnungsfeier wollen wir noch die
gehaltvollen Reden vermerken, die bei der Schlüssel-
Übergabe am Mvrgen in der Kunsthalle und am
Abend im Burgerratssaal der Freude über das
gelungene Werk Ausdruck gaben. Mögen die
Wünsche, die man dem neuen Unternehmen auf
den Weg gab, in Erfüllung gehen! O. R.
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